
108 Besprechungen
Schließlich wird inan in der Handlungsweise Gottes, dıe WILr Nnun

einmal VOMM Menschen her erklären müssen, LUr das Lıiebe NENNECN,
Was irgendwie bel UNSs ZUTF Liebe gehört. Sıcher zeichnet sıch (jottes
Liebe einzigartıg dadurch AduUs, daß S1e€ wertschaitend S sowohl 1n
der Schöpiung wıe in der Erlösung. Aber ist 1eDe durchaus
nıcht alleın Zweck und Motiv; die Macht und Unabhängi1igkeıt, die
Weisheit und Gerechtigkeit ottes sollen dabe1 ebenso, wıe Paulus
hervorhebt, geoffenbart werden. SöSo anregend und nützlich €e1NE
scharife Scheidung VO TOS und gape auch ist, INan wird doch die
tatsächlichen Berührungspunkte nıcht übersehen dürfen, WwIe S1€e Z  —W
bloß die Hl Schriitt, sondern auch dıe Philosophıe biletet. Platos Ideen
sınd In Wirklichkeit nıcht ZYanz unbeweglıch, da sS1e ja wenigstens Teıl-
ursache der‘ Bewegung des TOoS sind. DDıIie Liebe Gottes aber ist nıch  «
1Ur 1mM Alten, sondern auch 1m N euen Testament auft seine Ehre be-
dacht So finden sich gemeinschaftliche Elemente, und der Weg ZUx
Gottesireundschaft be1 Johannes und ZUur Brautmystik ist nıcht schon
Von vornhereıin verbaut.

JIrotz solcher Meıinungsverschiedenheıit ird inNan das gedankenreiche
und gründlich durchgearbeitete Werk begrüßen und mıt ntieresse
dem zweıten eıl entigegensehen. Raıtz V, Frentz SaY
chmi1ıdt, Wılhelm, S. V. Der Ursprung der Gottesidee.

111 Die Religionen der Urvölker Asıens und Australiens. Lex.-8%
XLVII ul 1155 S ünster 1931, Aschendor11. geb.

Die ın diesem Bande des monumentalen Werkes behandelten Völker
sınd e1InNzı WeSCH ihrer Wohnsitze 1n Asıen und Australıen hier C

samımenge aßt nter siıch sind S1€ sehr verschieden. Darum enthält
uch dieser Band eiIne ı1eiche Fülle verschiedener Formen der eligı1on
der Urkultur SOWIle VON UÜbergängen und Verdunkelungen. Die FEın-
leitung weıist die Berechtigung e1ines eigenartıgen Pygmäenkulturkreises
und en hohes er verschiedenen Krıterien nach, dıie ın iıhrer
Gesamtheıt überzeugend wirken, sollte auch ın unbedeutenderen Einzel-
heıiten die weitere Forschung noch Anderungen erheischen. Das Buch
VON Menghiın, Weltgeschichte der Steinzeılt, bringt a4aus dem
Gieebiete der Vorgeschichte noch weıtere Beweismomente hinzu, beson-
ers die wahrscheinlich irüher große Verbreitung der Pygmäen 1n
Gebieten, aus denen S1€ VOT der historischen eıt verschwunden sind.
Dann werden nacheinander ande dıe Andamanesen, die Von

chebesta erforschten Pygmäen der Malakka-Halbinsel, die Ne-
tos der Philippinen. Eın weıterer Abschnitt ist der Herausarbeitung

arktıschen Urkultur durch Vergleich der Samojeden, J ungusen,
Kor —— aken, 1NUu und kKentier-Eskimo gew1ldmei; hier gestatte das
Schädel- und Langknochenopfer einen Vorstoß bıs 1NSs Altpaläolithikum,
AauUus dem Knochenanordnungen geilunden worden sınd, die 1Ur als ber-
resitie ebensolcher Dier erklärt werden können. Es ist klar, daß diese
Berührung zwischen der Gegenwart und weıt entiernt jegenden
Zeiten tür dıe Relig1onsgeschichte VOIl außerordentlicher Bedeutung ist.
Der letzte Teıl stellt ıne erneute Durcharbeitung des Materı1als über
die australısche Urkultur, besonders der Jugendweihen, dar,
selne Irüheren olgerungen erhärten und erweıtern konnte. Immer
wieder kommt einem be1 der Lektüre der Vorteiıl der kulturhistorischen

ZU Bewußtsein: nıcht NUr, daß Stelle aprloristischen
Schemata die Tatsachen treien, sondern auch, daß diese Tatsachen in
ihrem natürlıchen Kulturzusammenhang und somıt iıhrer ursprung-
lıchen eutung geboten werden, otatt daß immer noch
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schieht, aus allen möglıchen Kulturstuten herausgerissene Finzelheiten
ohne Unterschied nebene1nander angehäuft werden.

Aus den Darlegungen dıeses Bandes geht eutlc hervor, wıie der
au. ein Höchstes scen überall bedroh ist War on mıt

Recht, daß auch da VO! Glauben eın Höchstes Wesen gesprochen
werden kann, iNan ch andere übermenschliche Wesen gy1aubt,
die man aber als VOITIL Höchsten Wesen CSchatien und abhängig
sıcht trıtt beim /Z/usammenstoß mıt ande“ Kulturen fast überall

nd Ubeagerung der ursprünglichen elig1onTrübung, Vermischung durch mühsame kritische und leichendeein, daß s1e oft UUr
hervorgezogen wer aNil;Studien gleichsa ınter den Tummer

ei S1e ch ın iıhrer en Reinheıt undhıer und da allerdings leucht
über die Andamanesen und dıe emar_1 z sowı]1eKindlichkeit Die Kapıtel

dıe Untersuchun über dıe Lagerungsverhältnisse der verschiedenen
ormen der Jugendweihe in Australıen sınd schöne Beispiele sowohl
tür den Vorgang solch Überlagerungen wı1e auch der methodischen

F ür die elig10ns-Entwirrung der verwickelten. Verhältnisse.
philosophie jetet auch dıeser Band eine Fülle VON Bemerkenswert
Sso die Rolle, dıe die sozlalen Einrichtungen und die großen Tatsachen
des Lebens, Mannbarkeıt, 10d U, a., neben der rage nach der Ursache

Welt, beiım Z ustandekommen des Gottesglaubens spielen; der FEın-
iluß der Landschait und der Beschäftigung aut den arakter und
dadurch aut dıe Gemütsstimmung Religion, wodurch da wieder

Gottesbegr1if gewlsse Seıten hr bemerkt oder Dar überbetont
werden; der amp V ON Religionen Stämmen gegeneinander durch
Tendenzmythen, dıe schon auft diıeser Stuie nıcht tehlen. Der indiv1i-
dualistische Charakter und die geringe Macht der soz1ialen Organısatıon
beı diesen Völkern verweisen die Ansıchten der französischen SOZ10-

VO!  o} der 924 logischen Mentalıtät des Primitiven 1iNslogischen Schule
Reich der abel Auch über ebet und Opfer ist reichliches ater1al

finden. Muıt jedem an!: des großen Werkes trıtt dıie wahre
AIls LıEntwicklung ‚der Religion arer und greifbare Brunner

Aus und €n Festschriftt Tür Joseph Mausbach
ZUr Vollendung des ebensjahres (7 Februar Hrsg. Von

einertz und Adol Donders ST. 80 U, 250 S
ünster 1931, Aschendorit. 10.—-; geb.

und Todesgabe Sıe wıirdehmütig empTängt iINlan diese ] ubel-
abe bleiben Es handeln Ula .aber auch ıne würdige Erinnerungsg

Meınertz über die Ethiık der redigt, Wıittmann über die
Lehre des Ihomas V, quın VOoO  3 sittlıchen Naturgesetz, V, ell-

über den VWert- und Preisbegriif, über dıe
Widerchristlichkeit der Lüge, Stei fes über das religionssoziologische
Problem, Dessauer über den Begrilt der Technik, eor
Schreiber über die besonders auch internationale Bedeutung der
Kulturpolitik, Weber über diıe Verdienste ausbaChAs

dıe eimarer Veriassun Der Beitrag VOonN Tanz Walter
über Eheiragen empfängt durch dıe Eheenzyklika Licht

Krose oschildert gegenüber dem Verdikt Von Robert Michels über
alle Moralstatistik das erden und die Methode der recht
tandenen Statistı

Tı  mann taßt dıe Eigentumslehre des h 1 Basılıus
et{wa ZUSaITIN Im Anfang herrschte Gemeinbesitz der (jüter.
Das Privateigenitum entstand UrCc ungerechte Ane1jgnung. mmerhiın

eın Widerspruch? ist iür das Privateigentum und der eich-
tum sıch nıcht ungerecht. L etztere re oschreibt mıt eC!


